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So geniessen wir die Tage hier ohne viel Politik. Dazu
verhilft die Stadt München, die uns mit ihrem ganz
besondern Charme sofort in ihren Bann zieht. Die
grosszügig angelegte Fussgängerzone, die neue U-Bahn
und die Freundlichkeit der Münchner fasziniert und
begeistert. Auch die ganze Anlage im Olympiapark,
die Zeltkonstruktion, die ein bisschen unwirklich und
utopisch wirkt, die übrigen Stadien und Hallen, all
das imponiert durch Grosszügigkeit und Genialität.
Das olympische Dorf aber macht eher den Eindruck
einer Steinwüste, ja fast eines Ghettos. Beinahe kein
natürliches Grün findet sich da, eng stehen die Häuser

nebeneinander. Wir alle möchten hier nicht leben
müssen.

Ueber allem steht aber immer wieder die Frage nach
dem Sinn solch ungeheuren Aufwandes. Lassen sich
solche Spiele nicht billiger machen? Ist das Ganze
nicht nur eine Prestigeangelegenheit für Deutschland?
Wo bleibt der wahre Sinn des Sportes? Viele Fragen —
wenige Antworten. Es erstaunt, wieviele Sportstudenten

gegen Spiele in diesem Rahmen sind. Die wahre
Rolle des Sportes werde unterdrückt, die Sportler seien
als Marionetten ihres Staates zur Erfüllung von
Höchstleistungen gezwungen; Völkerverständigung an
den Spielen sei eine Phrase. Leider finden diese
Meinungen keine oder zu wenig Resonanz.
Im übrigen wird der «olympische Geist» immer noch
gesucht.

Eindrücke
vom Olympischen Jugendlager
Urs Siegwart, Studienlehrgang der ETS

«Ich erkläre die XX. Olympischen Spiele der Neuzeit
für eröffnet.» Mit diesen Worten gab der deutsche
Bundespräsident Gustav Heinemann am 26. August
1972 den Startschuss zum langersehnten und grössten
Sportfest der Welt. Damit stand die Stadt München
im Blickpunkt der ganzen Welt, die Stadt, die wirklich
nichts gescheut hatte, um den Athleten die bestmöglichen

Anlagen zur Verfügung zu stellen; aber auch
die Stadt, die dank einer ausgeklügelten Planung für
die Zukunft erschlossen werden konnte. Schon deshalb
ist München eine Reise wert. Doch — wie die Spiele
unter den besten Voraussetzungen ablaufen, was alles
in einer Olympiastadt vor sich gehen würde, das war
vorerst das Hauptinteresse von uns elf Sportstudenten
und -Studentinnen (fünf Teilnehmer von der Universität

Basel, sechs Teilnehmer von der ETS Magglingen),
die auf Einladung des SOC vier Wochen in Deutschland

verbringen konnten.
In der ersten Woche waren wir Gäste der Universitätsstadt

Göttingen. Göttingen liegt zirka 80 km südlich
von Hannover und besitzt seit zwei Jahren eine
Sportfakultät, in der die zukünftigen Sportlehrer ihre
Ausbildung absolvieren. Wir hatten so Gelegenheit, mit
der Sportlehrerausbildung in unserem Nachbarland
vertraut zu werden und Kontakte mit den Studenten
anzuknüpfen. Dies war mit den Göttinger Studenten
ein leichtes, wir hatten innert kurzer Zeit ein prächtiges

Verhältnis und hatten uns bei Sport und Spiel,
bei Diskussionen, gemeinsamen Ausflügen und Exkursionen

noch besser kennengelernt. In diesem Sinne
hatte auch das «norddeutsche Kulturprogramm» das
Seine beigesteuert. Bei einer Kaistuhler Weinprobe
bekamen wir ausgezeichnete Weine vorgesetzt; manch
eine oder einer hat vielleicht ein Gläschen zu viel
erhalten. Die Fröhlichkeit litt deswegen keineswegs!
Fast ungern verliessen wir nach fünf Tagen die uns
liebgewordene Stadt mit ihren freundlichen Bewohnern

und den gemütlichen Gässchen und Strassen.
Noch hatten in München die Organisatoren eine Woche
Zeit um die letzten Vorbereitungen zu treffen. Zum
gleichen Zeitpunkt veranstaltete das Organisationskomitee

der Olympischen Spiele einen wissenschaftlichen

Kongress unter dem Thema «Sport in unserer
Welt — Chancen und Probleme», wozu auch sämtliche
Sportstudenten aller Länder eingeladen waren.
Massgebende Persönlichkeiten äusserten sich zu Problemen,
die sich im Zusammenhang mit dem Sport ergeben.
Vertreter der verschiedenen Fachrichtungen behandel¬

ten in Vorträgen das jeweilige Tagesthema, für das
sich nachmittags verschiedene Arbeitskreise zu
weiteren Diskussionen bildeten.
Nur noch wenige Stunden vergingen bis zur Eröffnung

der Spiele. Die ganze Stadt war seit Wochen vom
Olympiafieber gepackt, es gab trotzdem keine Anzeichen

von Aufregung, die Höflichkeit des Gastgeberlandes

strahlte allgemein Zufriedenheit aus. Unsere
Studentendelegation bildete einen Teil der 2500 jungen
Leute im Jugendlager. Dieses Lager wird seit 1956
regelmässig bei Olympiaden durchgeführt und bezweckt
die Kontaktnahme zwischen Jugendlichen aus aller
Welt. In den letzten Jahren wurde dieses Begegnungsprogramm

ständig erweitert, so dass in München mit
Carfahrten, Segelfliegen, Wellenbaden usw. ein
reichhaltiges Programm für jedermann geboten wurde.
Sportplätze standen in unmittelbarer Nähe zur freien
Verfügung. Damit bot sich auch hier Gelegenheit, mit
Jugendlichen aus verschiedenen Ländern zu spielen
oder sich in kleinen Turnieren zu messen. Ein Höhepunkt

für jeden Lagerteilnehmer bildeten die Besuche
der Wettkämpfe. Die anfänglich erhaltenen Billette
wurden so getauscht oder gehandelt, dass jeder
möglichst viele «Tickets» seiner Lieblingssportart besass.
So konnten auch wir das erste Mal Wettkämpfe in
einem solch ungewohnt grossen Rahmen miterleben.
Grossen Eindruck hinterliess, nebst den spannenden
Kämpfen, der fröhlichen Atmosphäre und der vorbildlichen

Organisation, jedesmal das Zusammentreffen
mit den Athleten. Sie in der Freizeit oder bei ihrer
Trainingsarbeit zu beobachten, bei Sieg oder Niederlage

ihr Gebaren mitzuerleben oder gar mit ihnen zu
plaudern, das sind wohl die schönsten Augenblicke,
die einem Olympiafahrer vorbehalten bleiben. Gewiss
kann man am Bildschirm die Wettkämpfe besser
verfolgen. Der normale Fernsehzuschauer wird aber wohl
nie so Einblick erhalten in das Alltagsleben eines
Spitzenathleten wie der Besucher. Wer den Starenkult
und die Ueberbewertung der sportlichen Höchstleistungen

mit offenen Augen miterlebt, fragt sich manchmal
zu Recht, wohin der jetzige Hochleistungssport
tendiert und welche Ausmasse er noch erreichen wird.
Anderseits haben aber gerade auch diese Spiele wieder
ganz deutlich gezeigt, welch herrliche Möglichkeiten
der sportliche Wettkampf bietet, um Kameradschaft
und Kontakte zu pflegen und über die Olympischen
Spiele hinaus aufrecht zu erhalten.
München wird, weil es prachtvolle und bestens
gelungene Tage — aber auch von feindlich gesinnten
Kräften trübe und schwarze Tage — erlebt hatte, uns
allen nicht so schnell aus dem Sinn gehen. Dem
Schweizerischen Olympischen Komitee danken wir ganz herzlich

für den Olympiaaufenthalt. Es war uns so möglich,
für unseren zukünftigen Beruf äusserst wertvolle und
unvergessliche Erfahrungen und Begegnungen zu
erleben.
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